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Mittwoch den 28. December 


Vorſtand nach der Reihefolge ihrer Meldung angewieſen] die gedachte Unterſuchung ergiebt, daß das Maniſeſt keine 
werden, unweigerlich anzunehmen. Soweit die Praxis] den Schiffer belaſtende Bemerkungen enthalten hat, ‚fo 


Bekanntmachung. 

Bei dem herannahenden Jahreswechſel erklären wir 
uns abermals ſehr gern bereit: die, anſtatt der ſonſt 
üblichen Neujahrs⸗ Gratulationen, der hieſigen Armen⸗ 
Kaſſe zugedachten milden Gaben anzunehmen. Wir ha⸗ 
ben demnach veranlaßt: daß Letztere ſowohl im Armen⸗ 
hauſe von dem Aſſiſtenten Wiesner, als auch auf 
dem Rathhauſe, von dem Rathhaus⸗Jaſpektor Klug 
gegen gedruckte und numerirte Empfangs-Beſcheintgun⸗ 
gen angenommen, auch die Namen der Geber durch 
beide hieſige Zeitungen noch vor dem Eintritte des neuen 
Jahres bekannt gemacht werden ſollen. 

Breslau, den 9. Dezember 1842. 

: Die Armen- Direktion. 


Vereins : Afte , 
der Kahnſchiffer wegen Einrichtung einer Reihe⸗ 
fahtt von Stettin nach Schlefien bis Breslau. 

$ 1. Es ſoll zwiſchen Stettin und Breslau eine 
Reihefahrt von vorläufig 250 Kähnen eröffnet und nach 
dem Be dürfniſſe noch vermehrt werden. 

Zum Eintritte in den Verein iſt der Nach⸗ 
weis der Ehrenhafiſgkeit und Unbeſcholtenheit, fo wie 
der Beſitz eiges in jeder Beziehung tüchtigen Fahrzeuges, 
und endtich die Beſteuung einer Kaution von 50 Rıht., 
deren Zweck weiter unten angegeben werden ſoll, erfor⸗ 
derlich. Die Tüchtigkeit des Kahns und Inventarlums 
muß durch glaubhafte Atteſte eines Kahnbauers und ei: 
nes aus den 5 Bevollmächtigten zu deſignitenden Schif⸗ 
fers belegt werden. a ; 

$ 3. Die Ver iasſchiffer find, in Beziehung auf 
die Pflichten gegen den Verein, den Anweiſungen eines 
Vorſtandes des Vereins, welcher von dem Votſteher⸗ 
amte der Kauſmannſchaft aus der hieſigen Kaufmann: 
fh. ft erwählt wird, unterworfen. 

§ 4. Zunächſt find fi: verpflichtet, ſich ſogleich nach 
ihrem Eintreffen hierfeidft bei ihtem eben gedachten Vor⸗ 
ſtande zu meiden, um daſeldſt in ein Rigeſter eingetra⸗ 
gen, und je nach der Reih folge mit Larungsanwelſun⸗ 
gen verſehen zu werden. f 

$ 5. Sie verpflissten ſich ferner, und zwar bei 
unerläßlicher Strafe der Ausſtoßung aus dem Vereine, 
unterweges durchaus keine Alt von Handel zu treiben, 
oder, neben der ihnen überwieſ nen Fracht, Güter für 
idre eigene Rechnung mitzunehmen. Edenſo wird jeder 
Schiffer, der in Kriminatunterſuchung kommt, von dem 
Vereine ausgeſchloſſen, erhält aber ſeine Kaution zurück, 
wenn die Unterſuchung nicht eine Folge des § 12 if. 

$ 6. Dagegen iſt der Vorſtand des Vereines nicht 
nur unter allen Umftänden verpflichtet, von dem Tage 
ſeiner Anſtellung kein eigenes kaufmänniſches Gewerbe, 
wie es der $ 10 des Statutes vom 15. Nov. 1821 
näher bezeichnet, zu betreiben, und wird den Vorſtehern 
der Koufmannſchaft nur file das erſte Jahr des Beſte⸗ 
hens dieſer neuen Einrichtung die Bewilligung einer 
Ausnahme verftattit, 

$ 7. Der Vorſtand verpflichtet ſich ferner zu einer 
durchaus unpartelifhen und pünktlichen Geſchäftsführung, 
fo wie fie demſelben die folgenden Paragraphen dieſer 
Akte vorſchteiben. BE: 

8. Die Schiffe des Vereins verpflichten ſich, 

ſich der Reitefahrt nur aus den triftigſten Gründen, d. 

„Krankhelts palder, oder wegen nachgewieſener, durch⸗ 
aus nothwendiger Reparaturen des Fahrzeuges, für eine 
Zelt lang zu entziehen, und beſtimmen eine Geldſtrafe 
von 10 Rthl. für jede Uebertretung dieſer Anordnung, 
und zwar für ſede Woche, die der Kahn der Reihefahrt 
entzogen worden iſt. Eine gleiche Strafe foll den Schif⸗ 
fer treffen, der feine Reiſe abſichtlich verzögert. Außer: 
gewöhnliche Hinderniſſe müſſen dem Vereinsvorſtande 
ſogleich gemeldet und nachgewieſen werden. f 
9. Die Vireinsſchiffer verpflichten ſich, mit Aus⸗ 
nahme aller Getreidegattungen, Rapp⸗ und Schlaglein⸗ 
famen, alle Arten von Gütern, welche ihnen durch den 


＋ 


dies erlaubt, foll von Gütern, für welche ein billigerer 
Frachtſatz befteht, nur die Hälfte der Ladung, und nad 
Zwiſchenoiten dis Breslau, webel indeſſen Glogau für 
volle Fahrt gerechnet wird, von dieſen nur ; der Fracht⸗ 
laſt, und ferner von leichten und viel Raum bedingen- 
den Gütern, als: Wolle, Stegras, Tadak und Weder⸗ 
diſteln, nur mäßige Quantitäten, gegen eine Frachtzu⸗ 
lage von 25 dis 50 pCt., für jeden Kahn angewleſen 
werden. — Nach dem Eingange dieſes Paragraphen 
verſteht es ſich daher ganz von ſeldſt, daß jeder Schiffer 
ia feiner Reihefolge verpflichtet if, auch volle Ladungen 
von Gütern mit niedrigerem Frachtſatze anzunehmen. 
Es fol indeſſen für dergleichen Fäue dei der nächten 
Reife, fo viel es ſich thun laßt, eine auszleichende Be⸗ 
rückſichtigung ſtatifinden. Eber mäßig muß jeder Schif⸗ 
fer, der Reihefolge nach, volle La- ungen aller Arten 
von Gütern, welche nicht wohl gethent werden können, 
nach Zwiſchenorten bis Breslau empfangen, es ſei denn, 
daß ein anderer Vereinsſchiffer ſich erbittet, die Reiſe zu 
machen, in welchem Falle deide Schiffer die Nummer 
ihrer Reiheſolge wechſein, wenn nicht mit Zustimmung 
der dazwiſchentiegenden Reiheſchiffer eine andete Aus: 


suigune eintritt. 
$ 10. Hinſichts der Güter, die auf der Tour nach 


Breslau ausgeladen werden, wird folgendes Prinzip für 
die F achtregulirung angenommen. Die Fracht nach 
Breslau iſt maßgedend, die Fracht nach Croſſen und 
Ratzdorff wird die Hälfte, die nach Neuſalz und Tſchi⸗ 
cherz'g , nach Glogau %,, und nach allen hinter 
Giog u gelegenen Orten für voll gerechnet werden. 

$ 11. Oagegen werden auch die Mitglieder des 
kauſmanniſchen Vir ines, von dem weiter unten die 
R. de fein wird, und der zur Auftechthatung des uns⸗ 
tigen gebildet worden, ſämmtuche Verladungen von Gü⸗ 
tra nach Breslau und den Zwiſgenorten nur und aus: 
faliefuc) in Berenstägn.n gefarfwed:n laffen, es müßte 
denn ein Mangel an ſolchen vorhanden fein, oder die 
Ladung aus Kreide in Stücken uno geſchlemmt, Thon, 
rohem Schwefel, Steinko len, rohem Eiſen und Eiſen⸗ 
bahnſchienen deſtehen, in welchem Falle der Ablader dieſe 
Waaten wegen einer billigeten Fracht anderen Kähnen 
anvertrauen darf. Bei der erſten Einrichtung ſollen je⸗ 
doch den Vereinskähnen auch dieſe Güter zugewieſen 
werden, in ſo weit hinreichende Kahne vorhanden ſind 
und deren Führer ſolche eben fo billig, wie andere, nicht 
zum Vereine gehörende Schiffer laden wollen. 

$ 12. Die Ladungsanweiſungen werden den Schif⸗ 
fern ſchriftlich von dem Vorſtande ertheilt, und von et⸗ 
nem Manifefte begleitet, in welchem die Ablader die 
abgelieferten Güter verzeichnen. Dies wird ohne Ber: 
zug und genau geſchehen, worauf ein jeder Schiffer bei 
eigener Verantwortlichkeit ſtrenge zu achten hat. Bei 
mangelhafter Ausführung iſt der Schiffer ſogar verpflich⸗ 
tet, für die Vetvollſtänd gung der Ausfüllung zu ſorgen. 
Es darf unter keiner Bedingung mehr geladen werden, 
wie das Manifeſt dem Kahne zuweiſet, und eine jede 
Ulbertretung wird mit elner Geldduße belegt, deren Höhe 
der für die heimlichen Güter bedungenen Fracht gleich⸗ 
kommt. Die Schiffer erhalten Abſchiiften der Mani⸗ 
feſte, welche ſorgfältig aufzubewahren, jedem Ladungs⸗ 
empfänger vorzulegen, und bei nächſter Meldung dem 
Vorſtande hierſelbſt abzuliefern, fie ſich ausdrücklich ver⸗ 
pflichten. Iſt dieſe Ablieferung verabſaͤumt, ſo werden 
fimmiliche Ladungs⸗Intereſſenten über den Erfolg der 
Ablieferung befragt. Ergeben die Antworten, daß das 
Manifeft Bemerkungen über mangelhafte Ablieferungen 
enthalten mußte, ſo wird als gegen den Schiffer erwie⸗ 
fen angenommen, daß das Manifeft vorſätzlich zurück⸗ 
behalten worden und verfällt der Schiffer in eine Geld? 
buße von 10 Rethl., in die Koften der Unterſuchung, 
und wenn erſchwerende Umſtände hervortreten, in die 
Strafe der Ausſtoßung aus dem Vereint. — Wenn 


verfällt derſelbe nichts deſto weniger in eine Ordnungs⸗ 


ſtrafe von 2 Rihl. und in die etwa aufgelaufenen Ko⸗ 


ſten. Eine gleiche Strafe trifft dergleichen Beſchmutzung 


der Manifte, welche dieſelben ganz oder zum Theil uns 
leſerlich macht. Verwahrloſungen der Ladung, ſowle 
wiederholt erwieſene Fahrlaͤſſigkeiten tei der Fahrt ſollen 
jedenfalls die Ausſchlteßung aus dem Vereine zur Folge 
haben. Zu den Fahrläffigkeiten ſollen insb⸗ ſondere ge⸗ 
rechnet werden, wenn ein Schiffer ſeinen Kahn üderla⸗ 
det und der Beweis in ſolchem Falle durch die gewöhn⸗ 
lichen gleichzeitigen Ladungen anderer Kähne von glei⸗ 
cher Tragfähigkeit geführt worden, ferner, wenn von 


mehr ren gleichzeitig expedirten Schiffern der eine un⸗ 


gleich länger gefahren iſt, wie die anderen, wobei Auf⸗ 
enthalt durch Ausladungen oder ungewöhnliche Verzöge⸗ 
rungen der Güter⸗Abnahme — was durch Atteſte de⸗ 
wieſen werden muß — derückſichtigt wird. In den Fäl⸗ 


len dieſer Art, fo wie wegen der Uebertr tungen des 


$ 8, ſtehet es dem betreff nden Schiffer frei, auf das 
Gutachten fünf anderer Vereins ſchiff'r, in Beziehung 
auf die Thatſachen filbft zu produciren. In Berau- 
dungsfällen ſoll neben der undedingten Ausſtoßung aus 
dem Vereine, der Antrag auf Ktimmal⸗Uat erſuchung ron 
dem Vorſtande bei Abladern nachgeſucht werden. 


n 
§. 13. Die sr gedachte Cautien wird entweder 


daar oder in Sta ntspapieren ſogleich bel der erſten La⸗ 


dung eing zahlt und von dem Vorſtande ad deposi- . 


tum des Vorſteher-Amtes der Kaufmannſchaft offernt. 
Ihr Zweck iſt, durch ihren Beſtand eventuell verwirkte 
Sirafyelder und Unkoſten zu entnehmen, weshalb fie 
ſtets vollſtändig e balten und ergänzt werden muß. Die 
Caution, eie ſchli Bild der faͤlligen Zinſen verfällt dem 


Wireine gänzuch, wenn ein Ty ilnehmer die Ausſchlie⸗ 


tung aus dem Vereine verwirkt hat. — Die eingegan⸗ 
genen Strafgelder, Zinſen der Caution ꝛc. werden all⸗ 
jährlich den erwählten Bevollmächtigten des Sqiffer⸗ 
Vereins übergeben, um von ihnen der Verfügung der 
Schiffer g mäß verwandt zu werden. 

$ 14. Zur Aufrechthaltung und zum Schutze die 


ſes nützlichen Reih fahrt: Vereines bildet ſich demſelben | 


gegenüber ein Verein hie ſiger Kaufleute dahin, daß fie 
keine Verladung von Gütern nach Breslau und den 


Zwiſchenorten anders als in Vereinskähnen bewirken wol: 


len, «8 fit denn, daß ſich der Ablader ſpeziell gegen den 


Vorſtand ausweifet, gemeſſene Oedre erhalten zu haben, 


nur in ihm zugeweſenen Kähnen zu verladen, oder ſich 
der Verelnskähne nicht zu bedienen. Kann der Abla⸗ 
der dieſen Beweis nicht führen, ſo verfällt er für jeden 
einzelnen Fal in die vom Comité zu beſtimmende Strafe 
bis 50 Rtir. Ferner diejenigen Ausnahmen wohl ver⸗ 
ftanden, welcher dieſe Akte ausdrücklich in § 11 gedenkt. 

$ 15. Auch dieſer Verein wird den Vorſtand des 
Schiffer⸗Vereines als fein Organ dieſem gegenüder er⸗ 
kennen. Von diefem Uebereinkommen ſoll ein lithogra⸗ 
phirtes Exemplar dleſer Vereins⸗Akte und zwar einem 
jeden Exemplare derſelben beigefügt werden, damit kein 
Veteinsſchiffer in Straf- oder Streitfällen ſich mit Un: 
bekanntſchaft feiner Rechte und Pflichten zu entſchuldi⸗ 
gen vermöge, 

$. 16. Die Verelnsſchiffer verpflichten ſich hier⸗ 
durch wiederholt und ausdrücklich, den Anwriſungen des 
ihnen vorgeſetzten Vorſtandes unwelgerliche Folge zu lel⸗ 
ſten. Jede Widerſetzlichkeit, durch welche Verſäumniß 
entſteht, hat, inſofern fie nicht nach § 8 beurtheilt und 
beſtraft wird, mindeſtens zur Folge, daß der Schiffer in 
die letze Nummer der Reihefolge verſetzt wird. Glaubt 
ein Schiffer in feinen Rechten ſich gekürzt dadurch, daß 


vom Vorſtande Beſtimmungen gegeden worden, die mit 


der Vereins⸗Akte nicht im Einklange ſtehen, ſo wird 
ſeine Klage vom kaufmänniſchen Comitee auch nur dann 
unterſucht und ihm eine etwa in Anſpruch zu nehmende 
Entſchädigung vom Vorſtande bewilligt, wenn er ſich 


| 


den erhaltenen Anweſſungen ohne Verzug, mit Vorbe⸗ 
halt feiner Anſprüche gegen denſelben gefügt hat. 
$ 17. Der Verein wählt alljährlich vor der Mies 
dereröffnung der Schifffahrt fünf Bevollmächtigte aus 
ſeiner Mitte, welche mit dem kaufmänniſchen Comité, 
deſſen die beigeheftete Akte § 7 gedenkt, die Frachtſätze, 


und zwar auf eine, für ſämmtliche Schiffer rechts ver⸗ 


bindliche Weiſe für das laufende Jahr regullrt. 


$ 18. Die Vereinsſchiffer zahlen dem Vereins vor⸗ 


ſtande eine Proviſion von duchſtäblich Sechs Silber⸗ 
groſchen für die Laſt von 36 Centnern. Dagegen 
beziehet detſ elbe ein feſtes Einkommen nicht, und darf, 
bei Strafe der Entlaſſung, als Vorſtand, weder von den 
Schiffern eine weitere Abgabe erheben oder annehmen, 
noch von den Abladern irgend eine Exkenntlichkeit for⸗ 
dern oder empfangen. 

$ 19. Das freiwillige Ausfheiden eines Thellneh⸗ 
mers aus dem Vereine ift nur am Ende eines Verein: 
jahres zuläſſig. Der Anfang diefes Jahres wird von 
dem Tage an gerechnet, an welchem die Eröffnung der 
Reihefahrt an der hieſigen kaufmänniſchen Börfe bekannt 


gemacht worden iſt. Auch dann iſt das Ausſcheiden ei⸗ 


nes Schiffers zuläſſig, wenn derſelbe auf Verlangen eis 
nen unbeſcholtenen Schiffer mit einem tüchtigen Kahne 
nebſt Caution ſtatt ſeiner geſtellt hat. In dieſem Falle 
erhält derfelbe feine geſtellte Caution zutück. Im an⸗ 
deren Falle verfällt die Cautlon dem Vereine. — Die 
Kündigung muß ſchriftlich, und zwar zwei Monate vor 
Ablauf des Vereinjahres erfolgen. Iſt keine dergleichen 
bei dem Voiſtande eingegangen, fo hat ſich der Schiffer 
dadurch ſtiuſchweigend verpflichtet, dem Vereine auf fer⸗ 
nere drei Jahre anzugehören. 

$ 20. Die eigenhändige Unterzeichnung biefer Ver⸗ 
eins⸗Akte verpflichtet jeden einzelnen Unterzeichner zur 
ſtrengen Beachtung und Befolgung ihres geſammten In⸗ 
haltes, und erhält ein jedes Vereinsmitglied bei Einzah⸗ 
lung der Caution, die darauf quittirt wird, eine Aus⸗ 
fertigung derſelben unter Beiheftung der gedachten Ab⸗ 
ſchrift des kaufmänniſchen Gegenvereines. 

So geſchehen zu Stettin, am 3. Dez. 1842. 

(Börſen⸗Nachrichten.) 


Inland. 


Berlin, 25. Dez. (Privatmitth.) Unfre Kirchen 
waren heute Vormittag von Andächtizen gefüllt. Der 
Dom, den der Hof beſuchte, und die katholiſche Kirche 
vermochten die Menſchenmaſſe nicht aufzunehmen. Bei 
dieſer Gelegenheit ſtellte ſich wieder das ſchon längſt ge⸗ 
fühlte Bedürfniß heraus, eine größere Hofkirche zu be⸗ 
figen und noch eine zweite katholiſche Kirche in unſerer 
Hauptſtadt zu bauen, da dle hieſige katholiſche Gemeinde 
von Jahr zu Jahr bedeutend zummmt. Dem Verneh⸗ 
men nach, ſoll auch der bekannte Pater Henrikus Goß⸗ 
ler aus Paderborn mit den Nonnen hier fein, und heute 
dem Gott. sdtenſt in der katholiſchen Kirche beigewohnt 
haben. Derſelbe iſt bekanntlich ein geborener Berliner 
und ſteht im Begriff, nach Rom zu pilgern, da ihm 
die Errichtung eines Nonnenkloſters von Seiten unſerer 
Behörden nicht geſtattet worden iſt. — Der geſtern von 
der Leipziger Alg. Zeitung mitgetheilte Brief, welchen 
Georg Herwegh von Königsberg aus an Se. Majeftät 
geſchrieben haben ſoll, erregt überall viel Aufſehen. 
Wohlgeſinnte halten dies Schreiben für unächt. — An 
mehreren öffentlichen Orten kann man in großen Lettern 
den wohlmeinenden Rath leſen, ſich vor Taſchendteben 
zu hüten. — Da die Beſtimmungen über die Del: 
mathſcheine in den letzten 3 Jahren eine große Ver⸗ 
änderung erfahren, auch in der neueſten Zeit große Wich⸗ 
tigkeit erlangt haben, fo wird dem betreffenden Publi⸗ 
kum wünſchenswerth fen, zu vernehmen, daß eine ge: 
naue Uederſicht der Grundſätze und Verordnun⸗ 
gen hierüber ſich in der Kameraliſtiſchen Zeitung 
befindet, welche immer das praktiſche Bedürfniß zu be⸗ 
rückſichtigen verſteht. 2 

Die Königsberger Zeitung meldet: Für das Woll⸗ 
Geſchäft ſcheinen ſich für das nächte Jahr die günſtig⸗ 
ſten Ausſichten eröffnen zu wollen. Dieſe Vermuthung 
beruht auf ſicheren Gründen. Mindeſtens ein Dru l 
wen ger Wolle als Früher iſt im Herzogthum Poſen, 
ganz Schlesien, Sachſen und D.fterreih zu erwarten, 


da der empfindlichſte Futt mangel alle diefe Länder fhmer | 


etroffen hat. Nach den politiſcen Conſt, lationen der 
. läßt fi ader auch Für den Ch. neſiſchen 
Handel ein bedeutender Wollabſatz erwarten. Für jeden 
Gutsbeſitzer unferer Provinz liegt ſomit die Folgerung 
nahe, wie vorſichtig ſie bei neuen Wollontrakt n zu 
Werke gehen müſſen. Es könnte fin, daß im künfti⸗ 
gen Jahre 20 dis 30 Riehl. mehr pro Ceniner gewon⸗ 
nen wird, als in dieſem, wenn man die gewiß eat n 


tende Conjunttur adwartet; wer alſo bedeutenden Vor⸗ 
theil nicht aufgeben will, der verkaufe feine Wolle nicht 


im Voraus! 8 

In der „Königsberger Zeitung“ findet ſich in 
den Nummern vom 30. Novbr, d. J. ꝛc. ein Artikel 
über die ſtändiſchen Aus ſchüſſe, in welchem das 
Weſen und die Wirkſamkeit dieſes Inſtümtes in auffal⸗ 
lendrr Weiſe verkannt wird. Vorzüglich iſt es die Ge: 
ſchaͤftsordnung der ſtändiſchen Ausſchüſſe, gegen welche 
der Artikel polemiſirt, um fie als unvereindar mit dem 


mäßig bewährt. 
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Weſen einer ſelbſtſtaͤndig berathenden Vrrſammlung dar⸗ 
zuſtellen. Einer Behauptung dieſer Art ließ ſich nur 
dadurch ein Schein der Begründung geben, daß von dem 
klaren Inhalte der Geſchäftsordnung adſtrahirt, daß der 
Gang und das Refultat der Berathungen, wie fie auf 
der Grundlage der Geſchäſtsordnung ſtattgefunden haben, 
außer Acht gelaſſen wurde. — Einige Beifpiele werden 
genügen, dies zu belegen. Der Artikel nimmt an, daß 
der vorſitzende Miniſter jeden Redner nach Bäelleben 
unterbrechen und fomit die freie Diskuffion willkür⸗ 
lich beſchränken könne. Zu einer ſolchen Auffaſſung 
giebt aber die Geſchäftsordnung in keiner Weiſe Anlaß. 
Allerdings kann der Miniſter, um Anſichten zu berichti⸗ 
gen oder Aufklärungen zu geben, im Laufe der Diskuſ⸗ 
ſion, nachdem ein Redner geſprochen hat, das Wort er⸗ 
greifen. Durch dleſe Befugniß aber, die eben fo ſehr 
in der Natur der Sache begründet iſt, als ſie in den 
ſtändiſchen Verſammlungen aller Länder in gleicher Welſe 
zur Anwendung kommt, iſt der Freiheit jedes Mitglie⸗ 
des, feine Anſicht vollſtändig auszuſprechen und zu ent: 
wickeln, in keiner Weiſe Eintrag gethan. Auch iſt im 
ganzen Laufe der Berathungen nicht die leiſeſte Be⸗ 
ſchwerde in diefem Sinne geltend gemacht worden, die 
Verſammlung hat vielmehr ausdrücklich anerkannt, daß 
die vorſitzenden Minifter, auf der Grundlage der Ge: 
ſchäftsordnung, jeder Anſicht das Recht der vollſtändig⸗ 
ſten und ausführlichſten Entwickelung gewahrt haben. 
Mit vielen Worten tadelt der Artikel, daß Redner, die 
ſich von dem Gegenſtande der Diskuſſion entfernen, durch 
den Marſchall an die Ordnung erinnert werden können. 
Dies kann aber Niemand auffallen, der dem Weſen 
und den Erforderniſſen irgend einer größeren berathen⸗ 
den Verſammlung einige Aufmerkſamkeit geſchenkt, und 
erfahren hat, daß dieſe Einrichtung allen ſolchen Ver⸗ 
ſammlungen eigen und zu ihrem Beſtehen unerläßlich 
iſt. Die Bedeutung, die der Artikel dieſem Punkte giebt, 
muß aber als geſucht erſcheinen und entbehrt alles fakti⸗ 
ſchen Anlaſſes, da im ganzen Laufe der Berathungen 
auch nicht ein Redner zur Ordnung gerufen iſt, weil 
der richtige Sinn aller Mitglieder die Anwendung jener 
Beſtimmung unnöthig gemacht hat. So erfreulich dieſe 
Erſcheinung iſt, ſo klar wird einleuchten, daß der Ruf 
zur Ordnung, als letztes, den dringendſten Fällen vorbe⸗ 
haltenes, Mitel, unentbehrlich iſt, wenn nicht dem Be⸗ 
lieben jedes Einzelnen überlaſſen werden ſoll, die Dis⸗ 
kuſſion zu hemmen und zu verwirren. Die mißverſtan⸗ 
dene Auffaſſung einzelner Beſtimmungen der Geſchaͤfts⸗ 
ordnung tritt in dieſen Beiſpielen deutlich hervor. Auf⸗ 
fallender aber iſt die Verkennung des Geſammt⸗ at- 
ters der Geſchäftsordnung, das Ignoriten aller Reſul⸗ 
tate, die ſich auf Grund derſelden bei den Berathungen 
der ſtändiſchen Ausſchüſſe herausgeſtellt haben. Die 
Geſchäftsordnung iſt kein Entwurf, über deſſen Ange⸗ 
meſſenheit a priori nach der Faſſung einzelner Sätze 
zu discutiren wäre. Sie iſt dei Berathung wichtiger 
Angelegenheiten des Landes bereits zur Anwendung ge⸗ 
bracht, und die Verhandlungen, die auf der Grundlage 
ihrer Beſtimmungen ſtattgefunden, haben, wie von den 


ſtändiſchen Ausſchüſſen anerkannt iſt, zur Entwickelung 


aller Anſichten und zur vollſtändigen Erörterung des Ge⸗ 
genſtandes geführt. — Einzelne Abänderungen der Ge⸗ 
ſchäftsordnung können ſich, im Fortgange praktiſcher Er⸗ 
fahrungen, als rathſam darſtellen; in ihren Hauptgrund: 
figen und Beſtimmungen aber hat fie ſich als zweck⸗ 
Schwerlich aber kann Jemand den 
Beruf haben, zur Verbeſſerung der Geſchäftsordnung 
Vorſchläge zu machen, welcher, wie der Verfaſſer jenes 
Artik⸗is, es für etwas ganz Neues und Unerhörtes hält, 
daß die Miniſter in der Verſammlung jederzeit das Wort 
nehmen, und die Mitglieder, welche von dem Gegen⸗ 
ſtande der Diskuſſion abweichen, zur Ordnung gerufen 
werden können. (Kölner Ztg.) 
Deut ſchlan d. 

Mannheim, 22. Dez. Hr. Dr. Grün, ehe⸗ 
maliger Redacteur der hieſigen Abendzeitung, der dekannt⸗ 
lich auf eine Verfügung des Miniſteriums des Innern 
aus Baden verwieſen wurde, ergeiff hiergegen die Bes 
rufung ans Staaisminiſterium, welche hohe Stelle die 
Auswelſung nun auch deſtätigt hat. (Frankf. Journ.) 

Oeſterrei ch. 

Prag, 22. Dez. Seit geſtern verbreitet ſich das 
Gerücht in unſerer Statt, daß der Paſt or der die ſigen 
proteſtantiſchen Gemeinde in firenge polizeiliche Un: 
ter uchung genommen ward, weil er eine durch paſſive 
Aſſiſtenz, alſo ohne prteſt- lichen Segen vollzogene Ehe 
kirchlich einge ſegnet hebe. Man iſt hier allſeltig geſpannt 
auf den Ausgang der Sache. (2. A. 3.) 

Nuß lian d. 

„Nachrichten aus Kaliſch zufolge iſt die bishe 
ge Beſtimmung, daß Knaben jüdiſcher Ralizlon von 
ihrem 12. Jahre der militätiſchen Controle unterworfen 
feln sollten, einſtweilen fiftiee worden. Gleichzeitig mit 
ener Beſummung war aber eine andre erfolgt, wonach 
Juden, die Ackergrundſtücke erwerben und feibft erbauen, 
für ſich und ihre Söhne von dem Mititärdienft frei find. 

Frankreich. 

Paris, 21. Dez. Hr. Caſimir Perier iſt zum 
bevollmächtigten Miniſter Franktelchs in Hannover er⸗ 
nannt worden. — Durch Ordonnanz des Köu gs vom 
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16. iſt der Commandant der franzöſiſchen Station zu 
Barcelona, der Corvettencapitän Gatler, zum Offizier 
der Ehrenlegion ernannt worden. 

. Spanien. 

Paris, 21. Dezember. (Telegrophiſche De⸗ 
peſche.) Barcelona, den 13. „Zweitauſend Mann, 
wovon die Hälfte Soldaten, arbeiten an der Widerher⸗ 
ftelung der Citadelle: eine Ktiegsſteuer von 3 Millionen 
Francs, die die Stadt binnen drei Tagen erlegen muß, 
wurde ausgeſchrieben. Dieſelde muß ihre Contingente 
Rekruten von 1840 bis 41 und 42 ſtellen. Der 
Regent iſt noch immer in Sarria. Die dreizehn Solda⸗ 
ten, die auf der Esplanade erſchoſſen worden, waren aus 
den, nach dem Einzug des Genaeralkapitäns Virhafteten 
durch das Loos gezogen.” — Direkte Nachrichten aus 
Barcelona, den 14. melden, der Regent ſet am 12. 
unwohl geweſen, und man habe ihm zweimal Ader 
geſchlagen. Unter den 13 auf der Esplanade Enſchoſſe⸗ 
nen befanden ſich 4, die einer zweimaligen Deſertion ſich 
ſchuldig gemacht hatten, die andern 9 wurden aus 85 
mit den Waffen in der Hand Ergriffenen und beim Ein: 
zug der K. Armee Verhafteten decimitt. Von den bei⸗ 
den conſtitutionellen Alkaden, den HH. Maſſaret und Giber: 
ga, welche verhaftet wurden, weil fie ihre Functſonen 
während des Aufſtandes fortſetzten, wurde der erſtere der 
Haft entlaſſen. Die Hausunterſuchungen ſollen 
mit vieler Gewaltthätigkeit und Brutalität vollzogen 
worden ſein. Die Polizeicommiffäre begleitet von ei: 
nem Det.fhement Truppenzließen die Thüren der unbe: 
wohnten Häuſer erbrechen um Waffen und Munition 
zu ſuchen, dieſe Häuſer wurden gewiſſermaßen geplün⸗ 
dert, beſonders waren es die Weinkeller, worin die Solda⸗ 
ten ihren Rachedurſt löſchten. Wie degreſflich taumelten 
fie dann in ſichtdarer Begeiſterung (für Espatero) in ihre 
Kaſernen zurück. Der Gonftitutional ärgert ſich nicht 
wenig darüber, daß einige feiner Collegen gemeldet, 300 
franzöſiſche See ſoldaten haben ſich ſehr thätig deim Lö⸗ 
ſchen der brennenden Häuſer gezeigt; es ſcheint, daß dieſes 
esparteriſtiſche Blatt den Franzoſen eine ſolche Intervention 
nicht verzeihen kann, denn es bemerkt: Man vergeſſe nicht, 
daß die Fremden bei uns das Fener viel ſchneller anle⸗ 
gen als löſchen.“ — Der „Phare des Pyrenczes“ mel⸗ 
det von der Grenze Spaniens, den 18ten: „Der Bel⸗ 
gadier Morenos de Las Peras, Obriſt des Regiments 
Guadalaxara *), der ſich jetzt in Perpignan befindet, 
wurde (in contumaciam) zum Tode verurtheillt, wahr: 
scheinlich well er auf der Lifte der confultativen Junta 

rirte. Der Brigadier Caſtro, der vor einigen Tagen 
nach Spanien zurückgekehrt iſt, wurde in Gerona ver⸗ 
haftet um vors Kriegsgericht geſtellt zu werden. Man 
hat den Befehl gegeben, den Odriſt Prim zu erſchſeßen, 
ſobald man ſeiner habhaft werde. Unſer Landsmann, 
Herr Leſebver, jenes Opfer der Brutalität Zurbanos, iſt 
nach Barcelona gereiſt, wohin ihn feine Handelsgeſchäͤfte 
rufen. Der ſpaniſche Conſul in Perpignan hat den 
Befehl erhalten, Niemanden, ſelbſt Frauen nicht, Päffe 
zur Rückkehr nach Spanien zu geben. — Nach offi⸗ 
ziellen Berichten, die heute aus Barcelona angekommen 
und mir mitgetheilt worden, find im Ganzen von der 
eingefegten Kriegscommiſſion 14 Indivſduen zum Tode, 
74 zu 10 Jahren, 7 zu 6 Jahren, 2 zu 2 Jahren ver⸗ 
urtheilt worden, 55 wurden freigeſprochen. Das Ayun⸗ 
tamiento hatte am IAten eine Audienz beim Regenten 
und wurde von ihm gut aufgenommen, er verſicherte, 
daß er nur die Verbrecher zu firafen und den Andern 
zum Schutz gekommen ſeil. Ihre Vorſtellungen gegen 
den Wiederaufbau der Citadelle fanden jedoch kein Ges 
hör. Im Dekrete des Regenten, das der Stadt eine 
Ktiegsſteuer von 12 Mill. Realen (3 Mill. Fr.) die 
binnen 8 Tagen — nicht in 3 Tagen wie der Tele⸗ 
graph meldet — erlegt werden müſſen, wird dieſe 
Summe zur Deckung der Krlegskoſten, zur Herſtellung 
der Citadelle und Entſchädigung der Wittwen jener Mi⸗ 
litärs, die im Laufe der letzten Eceigmiſſe geſtorben find, 
angewieſen. Dieſem Dekrete, das das Miniſt rium dem 
Regenten vorſchlägt, geht eine ziemlich lange Motivirung 
voraus, worin die Maßtegel als eine nothwendige und 
poutiſche begründet werd. 

) Herr Morenos kommandirte die Bataillone im Fort Ar⸗ 
tarazanas und unterzeichnete die Capitulation mit den 
Rebellen, er gehörte zu denjepigen, die in Barcelona 3W 
rückblieben und wurde zum Mitglied der Junta erwählt; 


Tokales und Provinzielles. 
„„ Das alte Gewandhaus 
und das neue Schauſpielhaus in Llegnftz. 

An derfilden Stele, wo j gt auf dem kleinen Ringe 
das neue Schauspielhaus üder alte Häuſer der Stadt 
empotragt, und fi mit feinen Ueber auten, ſelbſt von 
den weiteren Umgebungen von Liegn' aus, gar ſtattlich 
ausnimmt, ſtand noch vor 10 Jahren das alte Ge⸗ 
wandhaus, ein finfteres, in den Fahren 1379 bis 
1386 ausgeführtes Gebäude, welches in den untern 
Räumen die ſogenaunten Kaufkammern in ſich faßte 
und Li gnitzer Kaufleuten, damals Kammerherren 
genannt, zum Verkauf von Zeugen zu Gewändern 
überlaſſen worden war. Der obere geräumige Saal 
wurde damals zu öffentlichen Fecht⸗ und Geſangübun⸗ 
gen und als Tanıfaal benutzt, dis die Stadt in der er⸗ 
ſten Halfte des 16, Jahrhunderts an der öſtlichen Seile 
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die unter dem Namen der Heringsbauden bekannten Ge⸗ 
bäude erbauen ließ. Wegen der dadurch erhaltenen Ver⸗ 
finfterung führte nun der Saal die Benennung: der 
ſchwarze Saal und wurde ſpäter nur zur ſtädtiſchen 
Rüſtkammer benutzt; die untern Räume wurden Remi⸗ 
fon und Schuppen, da die Kammerbefiger es vorzogen, 
ihre Waaren im eigenen Haufe feilzubieten, auch dem 

früheren Zwecke des Gewandhauſes das im Jahre 1592 

gebaute Kaufhaus vollkommen entſprach. In letzterem 

Gebäude, das neue Haus, auch das Tanzhaus genannt, 

waren die oberen Raume als Tanz⸗, Fecht⸗ und Muſik⸗ 

ſaal und zur Aufführung von Schauſpfelen beſtimmt, 
die untern Räume dienten als Verkaufsſtätte für Bäcker 
und Schuhmacher. Seit dieſer langen Zeit, ſelbſt als 
das im Jahre 1736 abgetragene alte Rathhaus in der 

Folge in der jetzigen Geſtalt aufgeführt wurde und eine 

paſſende Gelegenheit zu vereintem Neubau der beiden 

Gebäude vorhanden war, bekümmerte man ſich demohn⸗ 

geachtet wenig um das einft von den Herzögen Seitens 

der Stadt mit großer Mühe und Koſten abgerungene 

Haus mit ſeinen Kaufkammern, und bis zum Jahre 

1833, wo ein Giebel einſtürzte, wurde das Gewand⸗ 

haus nur im nothdürftigſten Bauſtande erhalten.“) Nach 

dem Einſturz des Giebels trug man die oberen Umfaſ⸗ 
des Privatbeſitzes der unteren Räume immer noch Über 
das Gebäude nicht frei verfügen; daher hatte man in 

Liegnitz das ſeltene Schauſpiel, auf einem der ſchänſten 

Plätze des Marktes, dicht am Rathhauſe, Jahre lang 

eine Ruine emporſtarren zu ſehen. Eadlich im Jahte 

1839, als der Magiſtrat die untern Kammein käuflich 

an ſich gebracht hatte, folgte auch die Abtragung der 

letzen Reſte, worauf der Grund zum neuen Theater⸗ 
hauſe gegraben wurde; unvermuthet fand man in der 

Erde viele menſchliche Ger ppe mit fehlenden Schädeln, 

die von jenen in geringer Entfernung lagen, was 

die Vermuthung beftätigt, daß hier in alter Zelt eine 

Richtſtaͤtte ““) geweſen fein mag. = 
Wie die Zeit den menſchlichen Geiſt veredelte, wech⸗ 

ſelten auch die Gebäude ihre Formen, und in ſolchem 

Verhältniß zum allgemeinen Fortſchritt der Kultur erhob 

ſich unter unſern Augen der Neudau des hieſigen Thea⸗ 

terhauſes. Jetzt beendet, iſt das nach Entwurf und Zeich⸗ 
nung des Ober⸗Baurath Langhans in rein ſtalleniſchem 

Stple nach dem Palaſt Strozzi in Florenz ausgeführte 

Gebäude das ſchönſte unſerer Stadt und haupıfählid) 

durch feine Einfachheit imponirend, ***) Durch einen 

weißgrünlichen Anſtrich hat das Aeufere ein wohlgefäͤlli⸗ 
ges Anſehen erhalten. Die unteren Räume find ihrem 
früheren Zweck durch die Anlage von 7 hohen und ges 
räumigen ben. Ueber ihnen, 
an der Seitenfront, bezeichnen die einzige Etage ſieben 
hohe Bogenfenſter und wieder über diefen ſind die Für⸗ 
ſtenthums⸗ und Stadtwappen von Liegnitz angebracht. 

Höher hinauf ziert ein geſchmackvoller reich verzierter 

Sims das Gebäude; die Mitte deſſelben frei laſſend, 

ragen an beiden Seiten zwei Urberbaue empor, die von 

Fenſtern durchbrochen und mit Säulenbogen geziert find. 

Beide Ueberbaue, wie das flache Dach ſind mit Zink 

eingedeckt. Die Höhe bis zum 2 Fuß hohen Sims ift 

55 Fuß; die Ueberbaue ſind vom Sims aus 20 Fuß 

hoch, mithin beträgt die ganze Höhe des Gebäudes 77 

Fuß. Die Hauptftont ift 55 Fuß, die Seitenfront 117 

Fuß lang, erſtere geht nach dem Durchgange der beiden 

Ringſeiten und it mit einfachem Portal verſehen, daß 

zugleich den Balkon des Foyers ſtützt. Dieſes Acußere 

üderbietet jedach das Innere in weit höherem Grade. 

Beim Eintritt führen von der gewölbten Halle des 

Hausflurs aus links und rechts zwei Treppen mit durch⸗ 

brochenen von Bronce⸗Roſetten verzierten Geländern, in 

mäßigen Windungen nach dem Haupt⸗Corridor, und 
von hier zum Theater⸗Lokale, das, als eine Hälfte durch 
den Vorhang der Bühne gethellt, in dem uatern und 

— —— 4 

) Ein ehrenwerther Liegnitzer Chroniſt ſagt in feiner Ge: 

) er des ene hr treffend: „Weder die 
äußere Geſtalt noch die innere Einrichtung des Gewand⸗ 
hauſes zeigte höheren Kunſtſtyl, auch fehlten, mit etwa⸗ 
niger Ausnahme des nördlichen Giebels, architektoniſche 
Verzierungen und ſchöne Kunſtformen der einzelnen Theile. 
Im Innern war die Stätte unheimlich und der Auf⸗ 
enthalt beängſtigend in den weiten unbenutzten Räumen, 
Demungeachtet war einſt das Ganze, vorzüglich in ſei⸗ 
ner Symetrie mit dem gegenüberſtehenden Kaufhauſe, un⸗ 
geachtet der daſſelbe umgebenden, zum Theil höchſt ge⸗ 
ſchmackloſen Anbaue, eine Zierde der beiden Marktplätze, 
welche daſſelbe von einander ſondert. Als Zeuge einer 
längſt entſchwundenen Vergangenheit ragte das Gebäude 
in unſere Gegenwart herüber.“ 

) Nach Traditionen die ſogenannte Jungfrau, welche, durch 

ein Maderwerk in Bewegung geſetzt, mit Schwerdtern 
dem ſich ihr Nahenden den Kopf abſchlug und mit Sta⸗ 
cheln den Korper zerfleiſchte. 

% Von Gewerdetreibenden in Liegnitz haben unter Leitung 
der Herren Bauinſpektoren Theinert und Kirchner den 
Bau ausgeführt, Hr. Maurermeister Seifert, Hr. Mau 
rermeiſter Helmich, Hr. Zimmermeiſter Fiedler; die Säu⸗ 
lenkapitaler find dom Hrn. Stukateur Lucheſi; bei dem 
Malen des Theaters und Foyers ſind die Herren Maler 
Karminke, Henkel und Wolf, mit der Tapezierung Hr. 
deen 5 Bornitz, mit den Holzarbeiten mehrere der 
x igen Herren Tiſchlermeiſter c. beſchäftigt geweſen. 

ie Eiſenarbeiten wurden vom Herrn Mechanikus En⸗ 
gewald geliefert. Die 1 der innern Ausſchmückung 
a: nach Vorſchrift des Herrn Ober⸗Baurath Lange 
ans vom Hrn. Profeſſor Raabe aus Breslau, 
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oberen Räumen eine Halbrunde bildet. Gleich vom 
Haupt⸗Corridor aus iſt der Einteltt ins Parterre, wel⸗ 
ches Sitz⸗ und Stehplätze enthält. Nächſt der Bühne 
iſt das ſehr geräumige, 50 Muſiker bequem aufnehmende 
Occheſter, und zwiſchen dieſem und dem Parterre des 
Parket mit 68 numeritten Sitzplätzen. Die Wände rings⸗ 
um ſind mit dunkelrothen, weiß und ſilbergrau verzier⸗ 
ten Tapeten bekleidet, die Abthellungen durch Goldlei⸗ 
ſten markirt. Von den untern Räumen aus ftügen 18 
weiße Pilaſter die obere Logenreihe von 14 Seitenlogen 
und einer großen Mittelloge, deren Hintergrund gleich⸗ 
falls roth und ſilbergrau ſchattirte Tapeten ſchmücken; 
die vordern Brüſtungen der Logen find gepolſtert und 
mit rothem Damaſt überzogen; die äußern Brüſtungen 
find weiß mit Goldleiſten⸗Einfaſſungen und rothem Fries, 
deſſen Mitte zieren kleine vergoldete Figuren in vergol⸗ 
deten Roſetten. Von den 4½ Fuß vorttetenden Logen 
aus halten 18 zurücktretende weiße cannelirte korinthiſche 
Saulen mit ſcharf und rein ausgeprägten Kapltälern, 
einen mit Goldleiſten und Steinpappe verzierten über⸗ 
ragenden Sims, unter dem 19 kleine vergoldete Büſten 
in Gold⸗Medaillons angebracht find. Die von dieſem 
Sims etwas weiter zurück aufſtrebende Gallerie iſt an 
der äußern weißen Brüfung gleichfals mit Goldverzie⸗ 
rungen in abnehmenden Verhältniß zur untern Logen⸗ 
teihe virſehen. Der Grund der flachen Dede iſt weiß; 
um die Oeffnung des Lüſtre rundet ſich ein mit Gold⸗ 
palmetten verzierte goldener Frieß, und um denſelden 
eine grüne Blätterguirlande. Eine größere Doppelguir⸗ 
lande von Weinlaud und ein rother Fries mit Gold: 
palmetten ſchließen im weitern Kreiſe die Rundung. 
An den Ecken der Decke erheben ſich aus mattgrünem 
Grunde und in weißen Arabesken 4 bunt gemalte flie⸗ 
gende Genien. Der Grundtypus der ganzen innern 
Ausſchmückung iſt Weiß, Roth, Gold und Renaiſſance⸗ 
Sipl. Von der Mitte aus erhellt ein herrlicher, reiche 
Goldbronce tragender Lüſtre von 20 Flammen das 
ungsmauern zwar ad, doch konnte die Stadt wegen 
Auditorium, das 700 bis 800 Zuſchauer faſſen kann, 
und deſſen unterer innerer Raum 40 Fuſt lang, am 
Orcheſter AO Fuß breit iſt. Das Proscenium ift 35 
Fuß breit, 25 Fuß hoch, und mit Feldern von Stuka⸗ 
turarbeit und Goldverzierungen verſehen. Am Proscenio 
links und rechts befinden ſich 2 Niſchen mit den Sta⸗ 
tuen der Thalia und Polyhymnia. Die Bühne iſt 


40 Fuß lang, 50 Fuß breit, und 52 Fuß hoch. Die 


obere Maſchinerie der Gardinen u. ſ. w. wird von ei⸗ 
ner rings um die Bühne laufenden Gallerie gehandhabt, 
und zwar, daß ſämmtliche Dekorattonen nicht gerollt 
werden, ſondern nach der Höhe verſchwinden. Das Po: 
dium iſt ſchräg ablaufend, und mit einer großen und 
zwei kleinen Verſenkungen derſehen. Die Malerei des 
Hauptvochanges bildet eine herrliche, aus aufgeſtecktem 
carmoiſinrothem Sammt mit Goldquaſten, herabfallende 
weiße Allasdroperie mit durchbrochener Goldſtickerel, her: 
abhängenden Goldquaſten an kurzen Schnüren und rel⸗ 
cher Goldverbrämung; an den Seiten des Vorhangs 
zeigt ein Umſchlag carmoiſinrothen Sammt mit Gold⸗ 
quaſten; das untere Ende ziert eine von roſenrothen 
Medaillons mit weißen Sternen geſchmückte Bordure, 
die in Goldquaſten endet. Durch eine beſonders ge: 
malte Dekoration am Proscenio, rothen Sammt mit 
hellblauem Umſchlag, oben in der Mitte das Liegnltzer 
Stadtwappen in Gold, und an den Selten Goldſtickerei 
nebſt Bordure und Goldquaſten zeigend, hebt ſich das 
Zarte des etwas zurück tretenden Hauptvorhangs un⸗ 
gemein heraus. An Theater⸗ Dekorationen find bereits 
fertig: ein Prachtfaal, zwei Zimmer, ein Horizont, ein 
Wald, eine ländliche Gegend und einige Verſetzſtücke; 
mehrere andere Dekorationen find im Malen begriffen: 
Der Künſtler, welcher an dieſen Malereien feine Mei: 
ſterſchaft erkennen läßt, iſt der Dekorateur Stuck, ein 
Schüler von Grop us in Berlin. Die Schauſpleler⸗ 
Garderoben ſind unter und neben der Bühne. Außer⸗ 
halb gehen Cortidors um die Reihen der Logen und um 
das Parterre. Ueber dem Auditorium iſt ein großer hel⸗ 
ler Saal, vorläufig zum Malen der Dekoratlonen und 
fpäter zur Aufoewahrung von Theater⸗Requiſiten beſtimmt. 
Dem Eingange des Partexres gegenüber iſt die Garderobe 
für Theater ſbeſuche, eine Etage höher, den Logen gegenüber, 
gelangt man durch den zweiten Haupt⸗Corridor ins Foyer, 
daſſelde iſt ein höchſt eleganter Saal mit 4 Fenſtern 
und Balcon, die innere Ausſchmückung beſteht aus Gold⸗ 
leiſten und Abtheilungen in röthlich brauner Marmor⸗ 
Maleret auf weißem Grunde; im breiten Hauptfries find 
14 bunt gemalte Genien in weiße Arabesken auf lila 
Grund eingekleidet. Geſchmackvolle Gardinen zieren die 
Fenſter, große Trumeaux und Ottomanen reihen ſich an 
den Wänden und 3 Bronce⸗Lüſtre erhellen das Foyer. 


Am 25. Dezember hatten die Bewohner unferer 
Stadt eine große Weihnachtsfteude durch die Einwei⸗ 
hung des vorſtehend in flüchtiger Skizze geſchilderten 
neuen Schauſpielhauſes. Logen und Parketplätze 
waten ſchon lange Zeit vorher vergehen und die noch 
übrigen Räume ſchnell gefüllt. Die Butenopſche 
Schauſpieler⸗Geſellſchaft brachte als erſte Aufführung das 
Drama von Halm: „der Sohn der Wild niß“ 
vorher ſprach Madame Seliger folgenden von Henriette 
Hanke gedichteten 


Prolog. 
Vollendet iſt es nun, das neue Haus! 
Es füllen ſich die lichtumfloſſ'nen Räume; 
In hoher Regung woget das Gebrau s 
Und um den hohen Vorhang wehen goldne Träume. 
Die Muſe winkt mit lächelndem Geſicht, 
Es öffnet leiſe ſich die inn're Pforte: Nr 
Das erſte Wort, was Herz und Mund hier ſpricht, 
Der Liebe Gruß iſt es, an dieſem Orte. 


Seid uns gegrüßt, ihr Väter dieſer Stadt! 

Sehr wackre Männer, Freunde alles Schönen. 
Daß Eure Kraft dies Haus gebauet hat, R 

Dies danket Euch die Kunſt ſammt ihren Söhnen. 
Und wär' die Muſe reich, an ſchwerer Zier, 

Sie gäbe dem Verdienſte ſeine Kronen; 
Doch bitter fie: kommt, Freunde! her zu mir, 

hr ſollt in meinem Himmel mit mir wohnen. 


Seid uns gegrüßt, Ihr edlen ſchönen Frau'n! 
Wer iſt, der Euch des Künſtlers Dank bezahlet? 
Wie hold und herrlich ſeid Ihr anzuſchau'n, 
Wenn Euer Auge hold und Freude ſtrahlet! 
Ihr nur verleiht dem ſchönſten Abend Glanz, 
Des Schauſpiels Sonnenſchein — des Hauſes Kerzen, 
In Euren Händen ruht des Mimen Kranz; 
Für Euren Beifall glühen unſere Herzen! 


Seid uns gegrüßt, Ihr Roſen dieſer Flur! 
Ihr Töchter edler Herkunft aller Stände! 
Mit Euch erſcheint der Frühling der Natur, 
Und zarter Schmuck umblühet dieſe Wände! 
O ſchauet in der Bühne Spiegelbild, ; 
Der Schönheit Zauber in der Liebe Klarheit, 
Die Macht des Weibes, ruhig, lieb und mild, 
Und ſtilles Glück in feiner reinen Wahrheit. 


So wehe denn der Muſen Genius 
Manch' liebes Jahr an dieſes Tempels Schwelle! 
Nimm, in der Künſtler Namen, Wunſch und Gruß, 
Und eingeweihet ſei nun dieſe Stelle! — 5 
Verſammelt ſind wir heut zum Erſtenmal, 
Doch einſt berührt die auch dieſe Mauern: 
Dann fällt hinein derſelbe Himmelsſtrahl, j 
Denn Kunft und Liebe werden ewig dauern! 


Zur muſikaliſchen Einweihung des Hauſes trug das 
ſtark beſetzte Orcheſter unſeres Stadtmuſikus höchſt prä⸗ 
cis die Jubel⸗Ouvertüre von Carl Marla v. Weder vor. 
Nach dem Schluß derſelben folgte dieſem wie ſpäter den 
anderen in den Zwiſchenakten vorgetragenen Muſikſtücken, 
namentlich den Duverturen aus „Fiedelio“, von Beetho⸗ 
ven, und „Beliſar“, von Donizetti, lauter Beifall des 
Publikums, das ſich ebenfalls über die ganze Einrichtung 
und Aus ſchmückung des Innern, wie über die ſchönen 
Dekoratlonen überaus günſtig ausſprach. 


Vom Riefengebirge, 17. Dez. So fremd auch 
in politifher Hinſicht unſerer Gebirgsgegend die Zu⸗ 
ftände auf der pprenäifchen Halbinſel find, fo haben 
dieſelben für unſern Gewerbs⸗ und Handelsbetrieb ein 
direktes und ganz ſpezielles Intereſſe. Spanlen und 
deſſen überſeeiſche Beſitzungen nämlich waren frit langen 


Jahren Hauptmärkte für die Ereigniſſe von Schleſiens 


wichtigſtem Induſttie⸗ Betrieb, d. i. feinen Linnen⸗Ma⸗ 
nufrkturen, deren verfchiedene Gattungen zum großen 
Theil für den Bedatf jener Gegenden berechnet waren 
und die daher ſogar ſpaniſche Benennungen haben. In⸗ 
deſſen haben wir im Verlaufe der letzt verfloſſenen Jahr⸗ 
zehnde jene Märkte mehr oder weniger eingebüßt; zu⸗ 
erſt die fpanifchen Kolonien in Folge ihrer Emanzipa⸗ 
tion von der Herrſchaft der Mettopole, die anzuerken⸗ 
nen, wir über die Maßen zögerten, während in der Zwi⸗ 
ſchenzeit die gleichartigen britiſchen Fabrikate bei der Kon⸗ 
kurrenz die ſchleſiſchen um ſo leichter überflügelten, als 
England mit Anerkennung der neuen Staaten raſch 
voranging und dem Handel mit ihnen noch ſonſt man⸗ 
cherlei Vorſchub gewährte. Der Markt auf der pyre⸗ 


näiſchen Halbinſel wurde uns durch die Erelgniſſe ver⸗ 


kümmert, die ſich hier ſeit Ferdinands VII. Tode zuge⸗ 
tragen haben. Mit dieſer Kataſtrophe wurden bekannt⸗ 
lich olle diplomatiſche Verbindungen mit der ſpaniſchen 
Regſerung aufgelöſt, was die Nation beleidigte und die 
Handelsbeziehungen ſchwieriger machte; und ſo kam es 
denn, daß ſich dieſe des Gebrauches ſchleſiſcher Linnen⸗ 
waaren um ſo eher allmählig entwöhnte, als von an⸗ 
dern induſtriellen Völkern, den Btitten insbeſondere, ein 
Surrogat dafür geboten wurde. Allein noch mehr: preu⸗ 
ßiſche Blätter, namentlich die Staatszeitung, die im 
Auslande, wiewohl zum Theil irthümlich für das eigent⸗ 
lichſte Organ der Regierun gehalten wird, brachten und 


bringen noch jetzt von Zeit zu Zeit Artikel über Spa⸗ 


nien, die dort nicht unbekannt und ſomit auch nicht un⸗ 
beachtet blieben, wie wir uns ſelbſt zu überzeugen Ges 
legenheit gehabt haben, indem ſpaniſche Journale, ſei 
es nun unmittelbar oder durch Vermittelung engliſcher 
Zeitungen, Auszüge daraus mittheilen. Dieſe Artikel 
aber find, wie die Leſer der Staatszeſtung wohl ſchon 
längſt wahrgenommen haben werden, keineswegs geeig⸗ 
net, Prußen die Herzen der dortigen Bevölkerung zu⸗ 
uwenden, viel weniger denn, daß ſie auf die jetzigen 
Gewalthaber in Spanten einen uns günſtigen Eindruck 
machen ſollten. — Recht dankenswerth find dagegen 
nun freilich andere, ſeit Kurzem von Reglerungswegen 
getroffene Anſtalten, unſerer Linnen⸗Induſtrſe Aufſchwung 
zu geben. Wir rechnen dahin befonders die auf Koſten 
der Seehandlung im Gebirge: angelegten Maſchinen⸗ 
Flachsſpinnereien, womit zunächſt dezwrckt wird, dem 


in dem Betreff gemacht hatten. Dagegen erwächſt un: 
ſerm Linnenhandel eine neue Beeinträchtigung aus dem 

kürzlich geſchloſſenen belgiſch⸗ſpaniſchen Handelsvertrag, 
wodurch uns der ſpaniſche Markt noch mehr verküm⸗ 
mert wird und deſſen Nachtheile aufzuwiegen, wir kein 
anderes Mittel gewahren, als baldmöglichſt die diplo⸗ 
matiſchen Verhältniſſe mit der Madrider Regierung wie⸗ 
der herzuſtellen und fomit auch für Prrußen dem Ab⸗ 
ſchluſſe eines Handels⸗Vertrages mit derſelben, der je⸗ 
nem Vertrage die Woge zu halten geeignet iſt, die 
Wege anzubahnen. (Rheiniſche Z.) 


Auktion. 5 
Am 2Mten d. M., Vormittags 9 uhr, fol: 
len im Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 
Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 22. Dezbr. 1842. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 

Am 30. d. M., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 uhr, wird im Keller des Eck⸗ 
hauſes Nr. 45, Carls⸗ und Dorotheenſtraße, 
die Auktion von 

feinen Rhein⸗ und Roth⸗Weinen, 
ſo wie von 
feinem Jamaika⸗Rum, 
fortgeſetzt. 
Breslau, den 27. Dezember 1842. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Auktion. 
Den 2Iten d. Mts., früh neun Uhr, ſollen, 
Neueweltgaſſe Nr. 42, eine Parthie 
Roth⸗ und Rheinweine, Biſchof, Rum, 
gebrauchte Meubles, eine Ladentafel und 
allerlei Sachen zum Gebrauch 
öffentlich verſteigert werden. 
Reymann, Auctions⸗Commiſſarius. 


Warnung. 


Ich finde mich durch unangenehme Er⸗ 
fahrungen veranlaßt, hiermit öffentlich 
zu erklären: daß weder ich noch meine 
Frau, verwittwet geweſene Breth⸗ 
ſchneider, geborne Menger, für 
von Mitgliedern der Familie kontra⸗ 
hirte Schulden, für welche ich, keine 
Garantie geleiſtet habe, jemals auf⸗ 
kommen werde. 

Jauer, im Dezember 1842. 

Der Kaufmann Anderhold. 
Verpachtungs⸗Anzeige. 
Es wird beabſichtigt, die zu dem Rittergut 


Theater ⸗ ee: 

Mittwoch: „Das Nachtlager in Gra⸗ 
nada.“ Romantiſche Oper in 2 Akten, 
Muſik von Conradin Kreutzer h 

. zum ſechsten Male: „Vicomte 
Ltoriòres “, oder; % e Kunſt zu 

efallen.“ Luſtſpiel in 3 Akten, frei nach 

Bapyard von Carl Blum. Vicomte Leto: 
rieres, Mad. Schreiber⸗St. George, 
als vorletzte Rolle vor ihrem Abgange von 
hieſiger Bühne. 


Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung unſerer jüngſten Tochter 
Sophie mit dem Königl. Premier⸗Lieutenant 
im Tten Infanterie⸗Regiment Herrn Baron 
von Grotthuß, beehren wir uns, hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Rawicz, den 24. Decbr. 1842. 
x Dr. Hedinger nebſt Frau. 


Ro ſalie Bruck, 
N. Aufrecht, 
; Verlobte. 
Breslau, den 27. Dezbr. 1842. 


Todes⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 
Geſtern Nachmittag um ¼ auf 5 Uhr rief 
Gott meinen heißgeliebten Mann, den Privat⸗ 
Lehrer Ernſt Miſch, im Alter von 38 Jah⸗ 
ren, zu ſich. Wer den Verſtorbenen und un⸗ 
ſer eheliches Leben kannte, wird meinem bit⸗ 
tern Schmerze ſeine ſtille Theilnahme nicht 
verſagen. 
Breslau, den 26. Dezember 1842. 
Adelheid verw. Miſch, geb. Gehl. 


Wintergarten. 
Mittwoch den 28. Dezember c. Subſcrip⸗ 
tionskonzert. Entree für Nichtſubſcribirte 
10 Sgr. Kroll. 


Gegen⸗Erklärung. 
Auf die Annonce des Kleiderhändler L. F. 
Podjorsky in der geſtrigen Zeitung erkläre 


ich, daß ich deſſen Geſchäft aus eigner Veran⸗ 

laſſung verlaſſen habe. Parchau gehö „ gi 
N 4 gehörenden 3 Vorwerke, Schloß⸗, Nie⸗ 
’ J. G. Jockiſch. der⸗ und Klein Seiten Vorwerk, von Johanni 
Im alten Theater heute und morgen große 1843 ab, im Ganzen oder auch im Einzelnen 
Vorſtellung mit den neuen Tänzen: Zephyr zu verpachten. Kautionsfähige Pachtluſtige 
und Flora. wollen fid im hieſigen Schloſſe melden, wo⸗ 
Freitag keine Vorſtellung. ſelbſt die Pachtbedingungen vom 1. Januar 


Be £ 1843 ab eingeſehen werden können. 

A . br gg en 7655 Kogenau, den 8. Dezember 1842. 

riſtlicher Confeſſion, der die nöthigen EN Be en an rn RE TEE ENGL I 
kenntniſſe befigt, und mit guten Zeugniffen Wiener Neujahrs⸗Wünſche, 
verſehen iſt, kann ſogleich unter annehmlichen | finnreiche Verſe enthaltend, zu 3, 6, 8, 10, 
Bedingungen in einer der größern Städte 12, 18 und 25 Sgr., empfiehlt: 
Schleſiens, in einem Lotterie⸗ und Banquier⸗ Johannes B. Oliviero, Kunſthändler, 
Geſchäft, verbunden mit mehreren Agenturen, Maria⸗Magdalena⸗Kirchhof Nr. d, 
ſein Unterkommen finden. Frankirte Anfragen früher Ring Nr. 19. 


J 1 e M. B. in Brieg, poste Empfehlungs⸗ und Viſiten⸗ fehlung 8- und Viſi ten: 
Karten 


ir 2. Januar k. J. werde ich einen neuen 
lus meines Tanzunterrichts eröffnen. ER, a 
9 Förſter, 75 . angiehrer, werden e und billig gefertiget im 
Neumarkt Nr. 14. hegrappiſchen Inſtitut von 

‚Ein erfahrener mit guten Zeugniſſen verſe⸗ C. G. Go ttſchlin / 
hener Schafmeiſter ſucht ein nterkommen und Albrechtsſtraße Nr. 36, erſte Etage, der Kgl. 
hat das Wirthſchafts⸗Amt des wohllöbl. Do⸗ f Bank ſchrägüber. 
minii Siebiſchau, Breslauer Kreiſes, auf münd⸗ Neujahrs: Karten, 
liche Anfragen oder auf frankirte Briefe, es launigen Inhalts, — Wiener Florbillets und 


gütigft übernommen, die nähere nöthige Aus⸗ dergl. offerirt 5 
unft zu ertheilen. L. Brade, 


Fein verſilberte 
Sarg⸗Garnituren 


. empfehlen 
Hübner & Sohn, Ning 40. 
1 großes Kruzifir, 4 Kleebtatter, 1 Zettel, 
1 Fodtenkopf, eine kleine und große Schiene; 
dies Alles fein verfilb Suben ſauber Boden: und Kellergelaß; 
ehe . — * En Pen Stüd | b) eine Wohnung im zweiten Stock, enthal- 
ein verſülberte Sargfüge koſten zu 2 fol auch tend 3 Stuben, 1 Kabinet nebſt Küche, 
. 25 A Wer mehrer [ a Speiſekammer und erforderlichem Keller 
arg⸗ Garnituren auf einma Thlr⸗ und Bodenraum (dieſes Quartier kann 
erhält alles Vorſtehende für 1 Pe auch früher bezogen werden); 
15 Sgr.; die Hälfte für 22), Bor ‚I eine Wohnung im dritten Stock, von 
4 Quaſten 8, 10, 12, 15 18975 8 Stück fein derſelben Beſchaffenheit, wie jene snb bz 
verſilberte Sargſchilder mit Handhaben und a) ZWei große Keller, von denen der eine, 
16 Kloben koſten in drei Größen 3%; Thlr. her darin angebrachten Fächer halber, ſich 
c u , A 
Bor Dr ern N BER onen W von Obſt und dergleichen 
iſt Term. Oſtern der 1. Stock, beſtehend in den vorgedacht 
7 Stuben, 2 geräumigen Kochſtuben und En⸗ | auf Verlangen Se ae enen Nen 
tree, im Ganzen, auch getheilt, zu vermiethen. ; genen 


— - abgelaſſen werden, und ft das Nähere zu ers 
Kleinigkeiten 
y 


fragen ebendaſelbſt im Spezerej? Waaren⸗Ge⸗ 
zum Verlooſen am Splveſter⸗Abend von 6 


wölbe. 
Pfennigen bis 15 Sgr. das Stück, empfehlen 
in reicher Auswahl: 2 


Hübner u. Sohn, Ning 40. 


Keller gegenüber. 


In der ehemaligen Bober ſchen Cichorien⸗ 
Fabrik, Rofenthaler-Straße Nr. 4, iſt zu ver⸗ 
miethen und bald oder zu Oſtern zu beziehen: 

a) eine Wohnung im erſten Stock, beſtehend 
aus 3 Stuben, 2 Kabinets, geräumiger 
Küche, Speiſekammer nebſt erforderlichem 


u ee ET 
ift ein herrſchaftliches Quartier nebſt Garten- 
beſuch, und zu Oſtern zu beziehen: Oderthor, 
am Wäldchen Nr. 5, bei J. G. Pohl, 

Kunſt⸗ U. Handelsgärtner. 


“ 


U 


2348 


Vorſprunge gleich zu kommen, den Briten und Belgier! Der Hamb. Correſp. enthält folgende Anzeige: 

„An deutſche Schriftſteller und Componiften, 
Um der gegründeten Klage deutſcher Dichter und 
Tonſetzer über den kärglichen Vortheil von ihren dra⸗ 
matiſchen Werken, ſo viel in den Kräften einer Pri⸗ 
vat⸗Unternehmung liegt, einigermaßen abzuhelfen, gewäh⸗ 
ren wir von jetzt an dem Autor (dei Schaufpielen) und 
dem Componiſten (bei Opern) oder deren Erden für 
jede zur Darſtellung angenommene, den Spiel⸗Abend 
ausfüllende deutſche Original⸗Dichtung, — außer dem 
bei uns üblichen Honorar, auch den dritten Thell der 
Brut⸗o⸗Einnahme jeder 10ten (20ſten, 30ſten u. f. w.) 


ven 3 Stec 2 Kltoven, St 


am Ringe Nr. 21, dem Schweidnitzer 


Die Aufſtellung von Berlin, die Eiſenbahn, das L Lager 


Verlag und Druck von Graß Barth u. Comp. 


zum Benefiz angekündigten Vorſtellung, deren Ertrag 
franco überſendet werden fol. — 
ſtellungen ſo wie der Antheil an den Einnahmen. wer: 
den vom Adminiſtrator des Stadt⸗Theater⸗Penſionfonds 
auf unſer Erſuchen controlirt. — Hamburg, den 23ten 
Dezember 1842, — Die Direktion des Stadt⸗Thea⸗ 
ters. — J. Mühling. J. Cornet.“ 


Die Zahl der Vor⸗ 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


bei Kaliſch, 
ſammt den Panoramen, in der Albrechtsſtraße Nr. 39, der neuen Königl. Bank gegenüber, 
zum letzten Male zu ſehen. Dank für den bis⸗ 


iſt noch täglich und Sonntag den 1. Januar 


her gütigen Beſuch und Beifall meiner Ausſtellung. 


Schneggenburger. 


Schluß des Ausverkaufs. 


Da ich bis zum Neujahr mit meinem Tiſchzeug⸗ und Leinwand⸗Lager wo möglich gän lich 
räumen will, ſo verkaufe ich ſämmtliche noch vorräthige Waaren von heute ab, 


auch unter dem Selbſtkoſten⸗Preiſe. 


= 


W. Kloſe, 


am Blücher⸗Platz Nr. 1. 


Fur 


Hüneraugen: Patienten, 


Binnen einer Viertelſtunde vertreibe ich jedes Hünerauge mit ſammt der Wurzel, ohne 
daran zu ſchneiden, und garantire ich dafür, daß es für immer fortbleibt, auch daß nicht die 
geringſte Gefahr bei meiner Operation zu befürchten iſt. Der Hüneraugen⸗ Operateur 
Quednau aus Berlin, Altbüßerſtraße Nr. 55, par terre. 


Weſtphaͤliſche Schinken 


das Pfund 6 Sgr., 


Moritz Siemon, 


Wieidenſtr. in Stadt Paris. 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen iſt Platz an der Kö⸗ 
nigsbrücke Nr. 2 der erſte Stock, beſtehend 
in 7 Zimmern nebſt Zubehör, mit Stallung, 
Wagenplatz und Gartenbenutzung. 

Das Nähere erfährt man daſelbſt 2 Trep⸗ 
pen hoch. s 


offerirt 


che ꝛc., im Gan⸗ 
zen oder getheilt, zu vermiethen und ſogleich 
zu beziehen. Das Nähere Ketzerberg Nr. 13. 


Zu vermiethen iſt in den 3 Mohren, Blü- 
cherplatzecke, eine Remiſe. 


In Nr. 1 an der grünen Baumbrücke if 
eine Wohnung von 3 Stuben, 1 Alkove, Kü- 
che und Zubehör zu vermiethen und Oſtern 
1843 zu beziehen. 5 

In dem Hauſe Ohlauerſtr. Nr. 38 iſt eine 
Wohnung von 6 Piecen nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen und Term. Oſtern k. J. zu beziehen. 
Das Nähere bei dem Hauseigenthümer. 
Breslau, den 27. Dezember 1842. 


Theemaſch nen 
von engl. Kupfer, Neuſilber, Tombak, Meſ⸗ 
ſing und Zinn empfiehlt bei großer Auswahl 
zu vr Preiſen ö 
die Lampen: und Lackir⸗Waaren⸗ 
Fabrik von : 


C. H. Preuß U. Comp., 
Hintermarkt (Kränzelmarkt) Nr. 8. 
uverläßige 


Bruͤcken⸗Waagen, 
einige große Waagebalken und eine ſehr 
ſchöne Geldkaſſe offerire ich ſehr billig. 


Gotthold E ia on, 


Reuſche Straße Nr. 12. 
Von der beliebten 


Soda⸗Waſch⸗Seife 
verkaufe ich fortwährend 

11 Pfund für Einen Thaler, 
in Partieen den Gentner zu 8 / Rthlr. 


Gotthold Eliaſon, 


Reuſche Straße Nr. 12. 
Nahe dem Oberlandesgericht und der In⸗ 


tendantur iſt ein auſtändig möblirtes 
Vorderzimmer im erſten Stock bald zu 
vermiethen. Das Nähere Kirchſtraße Nr. 7, 
erſte Etage. 9 3 


Neuen Holland. 5 
Voll- Hering 
empfing in sehr schöner fetter Qualität 
und verkaufe das 16, circa 48—50 Stück 
Inhalt inel. Gebind 1% Rthlr., das St. 
1°, Sgr., in ganzen Tonnen billiger. 


C. F. Rettig, 


Oder Strasse Nr, 25, in 3 Prezeln. 


Karlsſtr. Nr. 15 ift Champagner 20 Sgr. 


die Flaſche zu haben. 5 


eine Wohnung | Bunzla 


nn — — ꝶ6ä—ä— —— messe ̃ ́—ͤĩö— 000000000 U nn 
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1500 Flaſchen Jam.⸗Rum 
werden offerirt, zu den Preiſen wie dieſe von 
Ort und Stelle bezogen: a 


fein Jamaika⸗Rum à 15 Sgr⸗ 
© dito A 127% Sgr. 
dito a 7% > 


Carl Heinrich Hahn, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 7. 
Angekommene Fremde. 

Den 20. Deember. Gold. Gans: Hr 
Kommerzienr. Leſſing a. Berlin. Hr. Ober⸗ 
Amtm. Sabarth aus Glauſche. HH. Kaufl. 
Ring, Frankfurther u. Kauffmann aus Koſel. 
Weiße Adler: Hr. Bar. v. Seherr⸗Thoß 
aus Ulbersdorf. Hr. Baumeiſter Ludwig aus 

u. Hr. Kaufm. Haldeck a. Berlin. — 
Drei Berge: Hr. Landrath v. Berg aus 
Liegnitz. Hr. Kaufm. Kretſchmer a. Ratibor. 
Hr. Gutsb. Meinert a. Herrmannsdorf. Hr. 
Partik. Schonert aus Glogau. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Gutsb. Graf v. Harrach aus 
Krolkwitz. Hr. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referen⸗ 
darius Thiel a, Lowenberg. Hr. Kaufm. Burr⸗ 
mann a. Liegniz. — Goldene Schwert: 
HH. Kaufl. Große a. Loſſen, Lemke a. Rheydt, 
Oeſterlinck a. Frankfurt, Lobbecke a. Iſerlohn. 
— Zwei goldene Löwen: Frau v Gla⸗ 
ſenapp a. Ohlau. Hi. Kaufl. Geiſenheimer 
a. Jauer, Henſchel, Jander und Richter aus 
Brieg, Zobel a. Kempen, Friedländer g. Leob⸗ 
chütz. — Deut ſche Haus: Hr. Aktuarius 
Zedler a. Leobſchütz. Hr. Land⸗ und Stadt⸗ 
Gerichts⸗R. Scharff aus Jauer. Hr. Gutsb. 
Hoffmann aus Wisniod, Hr. Dr. Figullus 
a. Frankenſtein. Hr. Hüttenfaktor Volckmar 
a. Baildonhütte. 


Wechsel- & Geld- Course. 
Breslau, den 27. Decbr. 1842. 


Wechsel- Course. Briefe. | G. id. 
— (lange 
Amsterdam in Cour... [2 Mon. 140% — 
Hamburg in Banco . f Vista] — 151% 
Dit . a Mon 150% — 


London für I Pf. St. 
Leipzig in Pr. Cour. 
Dito 


3 Mon. 6.24% 


Wieen ya 


Geld- Course, 


Holland. Rand- Dukaten 
Kaiserl. Dukaten 
Friedrichad or 
Louisd'or 
polnisch Courant 
Polnisch Papier- Geld 
Wiener Einlös. Schelne 


ieh 
Pe 2 2 


Effecten - Course, 


Staats-Schuldseh., convert. 
Seehdl.-Pr.-Scheine & 50 K. 
Breslauer Stadt Obs, 
Dito Gerechtigkeits“ 

Grossherz, Pos. Pfandbr, 


dito R. 
dito Lite. B. dito 1000 R. 
atto dito 500 R. 
Eisenbahn - Actien 0/8. 
voll eingezahlt . . . » 
Freiburger Eisenbahn- Act. 
voll eingerahlt 
Disconto 
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